
ZEITUNG FÜR LÜCHOW-DANNENBERG

DER RECHTSSTAAT SCHREITET EIN

E „ E N .___ BRAUNER FRÜHLING - FASCHISTEN AKTIV —- JU IN AKTION --- INTERNES -- ZUKUNFT? - ---- •

OFFENER BRIEF AN STOLTENBERG --- GEGEN GEWALT? GEGEN GEWALT! —- PROPORZ IST WENN.LESERBRIEFE —

15 JAHRE WIRTSCHAFTSWUNDER - WAS DANN? — DIE ARMEN REICHEN — MENGENRABATT BEI DER BAHN?------- 

WENDBLATT BEIM GEGENPRESSETREFFEN — DIE MEINUNGSFREIHEIT WIRD BEERDIGT --  BUBACK UND DIE FOLGEN-----

(c) Gorleben Archiv e.V  www.gorleben-archiv.de Alle Rechte beim Urheber



j j  i n K 1
-—wendblatt—1 Q □  I juni 1977 

Brauner Frühling* — Faschisten aktiv

-------------- seite 2-----QPONMLKJIHGFEDCBA

Am 5.Februar wurde im Uelzer Thea­

ter an der Ilmenau das Theaterstück 

“Sie nannten ihn Leo” aufgeführt, 

eine Neuinszenierung des faschisti­

schen Stücks "Leo Schlageter". 

Aufgeführt wurde es von der Theater 

AG Uelzen,deren Leiter Dr. Blohm 

ist.Diese Aufführung brachte nicht 

nur frischen Wind in das sonst pro­

vinzielle ,spießige Theaterprogramm 

des Uelzer Kulturkreises,sie brach­

te auch Bewegung in die Reihen der 

Uelzer Nazis,die zur Aufführung 

zahlreich erschienen.Das Stück muß­

te unterbrochen werden,nachdem die­

se faule Eier auf die Bühne warfen 

und die Veranstaltung mit brutaler 

Gewalt sprengten.

Gorleben Archiv e V 

R°senstr. 17.29439 Lüchow 

‘^efon 05841/9715845

schrieoenen Gewaltaktionen ein 

"ö fentliches nteresse' ver­

treten zu haben. ca

Die Uelzer"Allgemeine Zeitung 

schlachtete den Vorfall in ihrer 

bekannten Art aus: sie druckte 

nicht hur massenhaft Leserbriefe 

jener Leute,die die Vergangenheit 

immer noch für Gegenwart halten, 

sondern fühlte sich auch selbst 

zu einer Stellungnahme verpflich­

tet .Bezeichnend ist,daß die AZ,als 

sich kritische Leserbriefe häuften, 

diese kürzte und am 1.April die Dis­

kussion vollends abwürgte,nicht 

ohne zuletzt noch jene Leserbriefe

abzudrucken,die den Gipfel faschis­

tischen Schwachsinns bildeten.

Am 23.4. sollte das Theatestück in 

Lüneburg aufgeführt werden.Da anzu­

nehmen war,daß rechte Gruppierungen 

hier noch massiver auftreten wür- 1 

den,wurde die Veranstaltung abge­

sagt .Daraufhin zogen einige der Fa­

schisten zum Haus des Dr. Blohm 

nach Nettelkamp,wo sie Fensterschei­

ben einwarfen.Noch in der selben 

Nacht erhielt Blohm 3 Morddrohun­

gen,wovon sich eine sogar gegen die 

ganze Theatergruppe richtete.Bis 

zur Aufführung in Hamburg am 27.4. 

ließ sich Blohm vorsichtshalber in 

Hamburg nieder. 

Dieser Vorfall ist in Uelzen kein 

Einzelfall.Der bekannte Faschist 

Röder,von Beruf Rechtsanwalt (im 

warsten Sinne des Wortes) trat zum 

Beispiel auch schon in Uelzen im 

Rahmen einer Veranstaltung der 

"Deutschen Bürgerinitiative",einer 

rechtsgerichteten Organisation,auft 

Diese Veranstatung war erstaunlich 

gut besucht.

Der 

das 

ten

Rechtsradikalismus blüht,und 

nicht nur in Uelzen.Inden letz- 

Jahren haben sich viele faschi-
stische Organisationen in der BRD 
gebildet: z.B. die Wehrsportgruppe 
um den bekannten Faschisten Hoffmann
die WikingJugend,in der Jugendliche | 
militärisch ausgebildet werden,Schlä-
gertrupps,es werden Waffenlager an­
gelegt usw.
Diese Gruppen sehen ihre Aufgaben 
z.B. in folgedem:
Da wird ein Jugendzentrum in Frank­
furt überfallen,da werden die Mit­
glieder eines Südafrika-Kommitees 
in Freiburg zusammengeschlagen,da 
wird beim NPD-Parteitag in Hannover 
ein Laden des KBW verwüstet und 
immer wieder Einzelpersonen terro­
risiert - und Jetzt Walter Blohm 
in Uelzen.

gegeben

Ein Aspekt so Ite 
anhand dieses Falls 
noch hervorgehoben 
werden,-die ”echsel- 
wirkung zwischen kon­
servativer ,verfälsch­
ter Berichterstatt­
ung und den carauf- 
folgenden Aktionen _ 
faschisierter Einzel­
kämpfer. Auch in Uelzen 
muß man der AZ eine 
Teils-huld an den 
Folgen der Schlageter- 
Aufführung geben.
Die Faschisten planten 
höchstwahrscheinlich 
zwar ohnehin den 
Terror,Jber erst die 
AZ-Beric h terstattung 
muß ihnen das Gefühl 

haben, mit den be-

JU in Aktion
Es lohnt sich doth immer wieder, 
die EJZ aufmerksam zu lesen.
z.B. konnte man am 19.4. den Arti­
kel "Atommüll nicht einzige Sorge" 
lesen.
Der Kreisvorsitzende der JU,Tarrach
befand,die JU sei im Landkreis 
dem richtigen Weg.Beweis dafür 
daß sich angeblich weder Jusos 
Judos hier besonders bemerkbar 
chen könnten.

auf 
sei, 
noch 
ma-

Ich möchte daran erinnern,das der 
RPJ (Ring Politischer Jugend) in 
den Jahren ’73-,75 maßgeblich aus 
den Jusos bestand und das in dieser 
Zeit wirklich konkrete politische 
Arbeit geleistet wurde,z.B. maßgeb- CBA* Dagmar Freudenthal Mot 
lir.hp TTn tpratii t^.nne* hpim An-Phon 02 x. t v hal,Matinar

£ „E,3’Jobst Quis,Dirk-Hinrich
liche Unterstützung beim Aufbau der
Initiative Jugendzentrum Lüchow, 
diverse Veranstatungen,z.B. Chile- 
Abend , usw.Die JU bestand damals

Muller,Christine Franke,Uli Qui 
gJasonBohlmann,Friedheim Peper, 

wohl mehr auf dem Papier als in der # ian Quia,Ute Kampmeier, 

Praxis.Wenn Jetzt behauptet wird, t n Vlele nette Leute, 

die Jusos könnten sich hier nicht 
bemerkbar machen,kann ich nur noch 
^itleidig lächeln.Das große Wort 
•wird hier von Seiten der JU erst 
(seit Albrechts Wahl zum Minister­
präsidenten geführt.

Der JU erscheint eine Zusammenar­
beit mit Jusos und Judos im RPJ we-

gen der besogniserregenden Entwick­
lung dieser Organisationen kaum 
noch möglich.Es müsse die Frage ge­
stellt werden,ob solche Organisati­
onen im RPJ überhaupt noch geduldet 
werden könnten,da dieser ja vom
Landkreis finanziell unterstützt 
werde. ©

Fr E

Das die JU Jusos und Judos gern in 
die verfassungsfeindliche Ecke drän 
gen möchte,war klar.Neu ist,daß sie' 
im RPJ die alleinige Entscheidungs­
gewalt haben möchte.Der RPJ braucht 
Jusos und Judos dringender denn je» 
Tarrach wertete die von der Juso AG 
Dannenberg angekündigte Aktivierung 
des RPJ als Propagandamanöver
Flr ist dagegen aufgefallen,daß die 
JDannenberger Jusos eine wirklich 
Anerkennenswerte und gute Arbeit 
leisten und z.B. ein umfangreiches 
End gutes Papier zur Kernenergie 
kusgearbeite Al haWn.'Ole 'oTa.xxc'ixk-
für solche AXtivitäten folgenden.
Anlaß: "Obwohl die größtenteils 
unqualifizierte Leserbriefschlacht 
kaum noch zu ertragen smi,will sich 
die JU ihrer politischen Aufgabe, 
nicht entziehen und klar Stellung 
beziehen" (aus dem Artikel vom 19.4.). 
V/ie edel von der JU. Fragt sich nur, 
was hier unqualifizierter ist.
Als LeserbriefSchreiber würde mich 
eine solche Aussage jedenfalls be­
leidigen.Hof fen wir auf eine quali­
fizierte Stellungnahme zur Kernener­
gie von Seiten der'JU. ££
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WENDBLATT BEIM

GEGEN“ 

PRESS.ETREFFENQPONMLKJIHGFEDCBA

2 Leute vom Wendblatt nahmen vom 
22.-24.4. am Treffen der Alterna­
tivzeitungen in Frankfurt teil. 
Das sind Zeitungen,die versuchen, 
auf regionaler Basis eine Gegenöf­
fentlichkeit darzustellen,indem 
sie über Dinge berichten und sich 
damit auseinandersetzen,die keinen 
Eingang in die kommerziellen Orga­
ne finden.Kennzeichnend für alle 
diese Zeitungen ist die nicht kom­
merzielle Einstellung,d.h. der Ver­
zicht auf jeglichen Gewinn und die 
Abschaffung hierarchischer Struk­
turen. Jeder ,der an der Zeitung mit-| 
arbeitet,kann auch Einfluß darauf 
nehmen.
Umrahmt von Plenumsveranstaltungen 
wurde in 10 Arbeitsgruppen über 
spezielle Probleme diskutiert.Wir 
Wendblättler nahmen an den AG’s

IM JZ LÜCHOW IST ETWAS LOS!

^Leserbriefe

Es verwundert mich etwas,daß ein 
ehemaliges Mitglied der IJZ Lü­
chow eine solch unqualifizierte 
Meinung über das JZ im jetzigen 
Zustand hat.Wie kommt Herr Conrad 
dazu,einen solchen Unsinn von sich 
zu gebenJEr hat recht,wenn er sagt, 
daß sich einige Leute um den Heim­
leiter geschart haben.Ish selber 
gehöre auch dazu,meine Beweggründe 
sind aber anderer Natur,als Herr 
Conrad das sehen möchte,Ich,sowie 
die anderen Mitglieder des Teams 
wollen helfen,mitgestalten und uns 
sinnvoll für die Sache betätigen. 
Ich will der UZ ihre damaligen 
Interessen,die wohl in die selbe 
Richtung liefen,nicht absprechen. 
Es ist wahr,daß die Stadtverwal­
tung farbige Vände zuerst abge­
lehnt hatjnachdem sie aber vor 
vollendete Tatsachen gestellt war, 
waren wir,das Team 
uns ihrer Zustimmung gewiß.Es sei 
hierbei bemerkt,daß das Streichen

Provinzzeitungen/Selbstverständnis’ der Wände vom Heimleiter nicht ab-
und "überregionale Seite" teil. ggeblockt,sondern zu einem nicht
In der ersten AG gab es Auseinander-geringen Teil mit von ihm durchge- 
Setzungen iibpr Hpn ÄnRnrneh -ipHorSetzungen über den Anspruch jeder
Zeitung .Es klaffte ein beinahe ab­
grundtiefer Spalt zwischen Stadt­
zeitungen (z.B. Frankfurt,Berlin, 
München),Scenezeitungen (für be­
stimmte Gruppen,z.B. Spontis o.ä.) 
und den wenigen Provinzblättern 
(wie wir),Man tat sich sehr schwer, 
die gegenseitigen Mißverständnisse 

auen .
Dieanaere AG diskutierte über das 
Problem der überregionalen Seite. 
Diese Seite soll den Zusammenhang 
aller Alternativzeitungen darstel­
len und jeden Monat über ein ande­
res Thema erstellt werden,das von 
einigen Zeitungsgruppen ausgearbei­
tet wurde.Es gab im Verlauf der | 
letzten 3 Monate,in denen das Pro- [ 
jekt lief,jedoch Probleme beim Ver-I 
ständnis der Ausführung des Themas. I 
Die Gefahr,daß das Thema nicht die I 
Interessen von Redaktion und Lesern! 
trifft,sondern nur per Mehrheits- ! 
beschluß "aufgesetzt" ist,ließ das 
Projekt erst einmal scheitern.
Statt dessen gibt es nun ein über­
regionales Thema,daß jede Zeitung 
individuell ausarbeitet und dabei ‘ 
den anderen die Information zukom­
men läßt.
Ein weiterer wichtiger Punkt ist 
der Solidaritätsfond,dessen Ein­
richtung auf einem der letzten 
Treffen beschlossen wordenist. 
Dieser Fond,in den jede Zeitung 
mindestens 10 DM im Monat ein­
zahlt,ist zur finanziellen Unter­
stützung. einzelner Zeitung im Fai- 
le von Beschlagnahmung,Prozessen 
oder sonstiger Repression angelegt 

worden.

Das nächste Treffen findet vom 
9.-11. September in Berlin statt.

| Sagt dK Meinung der Redaktion da.

führt wurde.
Es ist eine Zumutung für die Team­
mitglieder , sich von Herrn Conrad 
als "richtige Leute" bezeichnen zu 
lassen,was ja wohl nichts anderes 
als falsche oder nichtqualifizierte 
Personen bedeutet.Bevor Herr Conrad 
seine Meinung über das Team öffent­
lich verbreitet,sollte er sich an 
Ort und Stelle erst einmal die tat­
sächlichen Gegenheiten ansehen und 
die Jugendlichen des Teams kennen­
lernen. Ich persönlich habe ihn 
höchstens mal auf einer Disco gese­
hen.Das Jugendzentrum ist eines,da­
rum steht es draußen dran!
Ich möchte Herrn Conrad doch einmal 
bitten,ins Jugendzentrum zu kommen 
und sich mit mir und anderen Team» 
mitgliedern zu unterhalten.Vieleicht 
ändert er dann seine völlig falsche 
Meinung.
Der Artikel in der SPD-Ortsvereins- 
zeitung,der auch von mir stammt, 
sollte einfach eine Darstellung der 
jetzigen Zustände im JZ sein,und 
ich fühle mich nicht verpflichtet, 
als Rahmenerzählung für eine Bericht­
erstattung eine fragwürdige "Vorge­
schichte* zu bringen.

Lieber Frontkämpfer, 

eine bescheidene Anfrage: 
” Geht es Ihnen jetzt besser, 
nachdem Sie sich derart ausge­

kotzt haben?” 
Denn etwas anderes war es doch 

wohl nicht,was die Redaktion 

großzügigerweise mit dem Prädikat 

"Leserbrief” auszeichnete.

Es ist durchaus verständlich,daß, 

wenn Sie von einer derartigen De­

monstration kommen,Gefühle der 

Wut,des Hasses und der Rachlust 

mit Ihnen durchgehen.Aber dann 

sollte man nicht den Fehler be­

gehen in diesem Zustand der Er­

regung einen Leserbrief zu ver­

fassen, und dabei das,was.manche 

Leute mit Verstand bezeichnen^ 

ausschalten.

Was Sie den Lesern des Wendblattes 

im Bildzeitungsstil unterjubelten, 

ist zwar spannend zu lesen,aber 

Spannung sollte/bei gerade diesem 

Thema/nicht auf Kosten von lo­

gischen Zusammenhängen erzeugt 

werden. So vermengen Sie die 

Begriffe "Exekutive»Legislative 

und Judikative"zu einem sauren 

Brei, bei dem dann herauskommt, 

daß Polizisten Frauen das Ab-

Torsten Schoepe 
Lüchow

treiben ungewollter Kinder ver­

bieten,hinter dem Zaun von 

bieten hinter dem Zaun in 

Grohnde stehen und Ihnen die 

Zähne zeigen.

Zum Anderen stellt sich die Frage j 
ob Ihre Ansichten bezüglich der 

Gewaltanwendung und dem damit 
von Ihnen zitierten Spaß,die 

Kernkraftgegner unterstützen.Sie 

erwecken mit Ihrem unseligen Mach­

werk den Eindruck,die Bürgerini­

tiativen würden physische Gewalt 

als sinnvolle Wochenendbeschäfti— 
gung zur Durchsetzung Ihrer In­

teressen ansehen. Mit etwas ge­
änderten Vorzeichen könnte dieser

"Leserbrief” 

im "Landser” 

er wohl kaum

durchaus als Artikel 

erseheinen.Dort würde 

auf Kritik stoßen.

Die Aufgabe von KKW-Gegnern scheint 

uns nicht zu sein,2,J oder mehr 

"Grohnde" zu schaffen,sondern sie 

abzuschaffeno 

Wir müssen uns gegen die Atomlobby 

wehren aber bitte nicht auf diese 

Art.

Am Schluß möchten wir der Redaktion 

nahelegen,sich von dem "Leser­

brief" zu distanzieren,denn es ist 

uns peinlich,in einem Atemzug mit 
diesen Zeilen genannt zu werden.

Dagmar Freudenthal,Martina Sievers 

Friedhelm Peper
5
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BUBACK
UND DIE FOLGENKJIHGFEDCBA

Gründonnerstag ’77:

Die vorösterliche Ruhe wird durch 

den Anschlag auf Generalbundesan­

walt Buback gestört.

Wie zu erwarten,war der Anschlag 

auf Buback wieder eine willkommene 

Gelegenheit,Wohnungen zu durchsu­

chen (d.h. verwüsten),alle mögli­

chen potenziellen "Symphatisanten" 

zu besuchen und nach ihrem Alibi 

für die Buback-Tatzeit zu befragen 

bei bisher freundlich 

gesonnen Nachbarn nach verdächti­

gen Besuchern nachzufragen,Materi­

alien und Dokumente zu politischen 

Gefangenen zu beschlagnahmen,vorher 

genehmigte Veranstaltungen als 
“Anarchistenversammlungen“ zu de­

nunzieren und zu verbieten. 

Erstmalig wurde in der BRD eine 

”Alarmfahndung” durchgeführt;d.h. 

praktisch alle Gefahrenabwehrer 

der Republik stehen Gewehr bei Fuß

und können eingesetzt werden.Das 

wurde selbst in der “Sportschau“ 

spürbar: der Reporter verkündete, 

daß jetzt sogar die”Anarchoszene 

in den Wasserballsport hineinreicht” 

Bei einem Turnier in Krefeld bekam 

nämlich ein Nationalwasserballer, 

der unglücklicherweise auch Poli­

zist ist,für den Wettkampf kein

Dienstfrei»

ganzen BRD nach ihrem Alibi für 

die Buback-Tatzeit befragt.Auf

vorgefertigten Fragebögen wurden 

noch darüberhinausgehende Infor­

mationen verlangt.Den Betroffenen 

wurde nicht mitgeteilt,wessen sie 

beschuldigt wurden,und das sie zwi­

schen Tür und Angel auch die Aussage 

verweigern können,In der Presse 

konnten sie später nachlesen,was eh 

zu vermuten war;
Die überprüften seien “terroristi­

scher Neigungen verdächtig”(FAZ) 

und unterlägen einer vorbeugenden, 
“beobachtenden Fahndung“ (Spiegel). 

Die Klassifizierung dieses Kreises 

potenzieller Gesinnungdtäter geht 

offentsichtlich außerhalb “rechts­

staatlicher“ Ermittlungen nur nach

Vermutungen,Erkenntnissen und ge­

fährlichen Kontakten.Mit anderen 

Worten,die schwarzen Listen,die nur 

hervorgeholt und abgeche&t werden 

müssen,sind bereits computerfest 

zusammengestallt. Wie mit den denun­
zierten Leuten verfahren wird,ist 

nurmehr eine Frage der politischen 
Entwicklung.

ar BeKr*or*jng
ör< dw dar Smdrorixng dar tnd VW'

a« 88a der gezwt-eodkhen
dam noch

Um letztere zu verdeutlichen,seien 

drei Aussagen von Politikern ange­

führt:

.F, JtStrauß; Er nennt die Vorkomm, 

nisse in Grohnde am 19.3. und den 

Anschlag auf Buback in einem Zusam­

menhang. Ob er seine Forderung nach 

einer Verschärfung des Demonstra­

tionsrechts daraus ableitet,bleibt 

unklar.Weiter fordert er,daß ”ge 
fährliche Gegenstände” (Gummibegriff) 

in Zukunft unter das Waffengesetz 

'fallen sollen.

Außerdem fordert er eine Strafer­

höhung für Gewaltverbrecher usw.usw.. 

Zum letztgenannten Punkt meint die 

Regierung,eine Straferhöhung sei 

nicht notwendig,es müsse .jedoch si­

chergestellt sein,daß die Strafe 

auch abgesessen werde.Zur Erinne­

rung: fast alle NS-Täter kamen vor 

Ende ihrer Haftzeit frei.

A,Dregger: sinngemäß: Die Saat,die 

marxistische Lehrer jahrelang unge­

hindert in Schulen sähen durften, 

ist aufgegangen.

BK H,Schmidt: Den"Symphatisanten“ 

müsse begreiflich gemacht werden, 

daß sie Mördern moralischen Bei­

stand leisteten.

übrigens:“Widerstand gegen die 

Staatsgewalt“ ist sc ton das 'Wider­

setzen gegen eine rechtswidrige 

Verhaftung bei der Wahrnehmung des 

Demonstrationsrechts sein (gesche­

hen in Brokdorf und Grohnde). 

Wenn im Fall Buback wieder einmal 

die Bevölkerung aufgefordert wird, 

bei der Ergreifung der Täter mithel-- 

. fen,frage ich mich:waum sollen.wir 

Leuten.zu einer lebenslangen Haft­

strafe verhelfen,die uns nichts ge- 

-tan haben und auch nie tun werden, 

auch wenn uns das immer wieder ein­

geredet wird,Oder wurde jemals ein 
Attentat auf einen Arbeiter verübt?

LC

I I •
i Pie Demokratie 

muß

BRD
werden«

1 Was soll ich sagen
Dn einem toten Menschen

2 Dieses Stück Fleisch 

war einmal ein Km 

und spielte

Dieses Stück Fleisch 

war einmal riebe
ein Vater voller Liebe

Dieses Stück Fleisch 

glaubte Recht zu tun 

und tat Unrecht

Dieses Stück Fleisch 

war ein Mensen 
und wäre wahrscheinlich 

ein besserer Mensch 

gewesen

in einer besseren Welt

3 .Aber genügt das?

Könnte man nicht dasselbe 

von anderen Menschen sagen 

die eingingen in die Geschichte 

befleckt und verurteilt 

vom Nachruhm 

ihrer Unmenschlichkeit?

4 .Was er für Recht hielt 

hat Menschen 

schaudern gemacht

Was er für Recht trieft 

hat dieses Recht 

in Verruf gebracht

Seine Nachrufe waren 

nur so 

wie Nachrufe sind

5 .Was er getan hat 

im Leben 

davon wurde mir kalt ums Herz

Soll mir 

nun warm ums Herz werden 

durch seinen Tod?

6 .Der Abscheu vor ihm 

half Herzen 

verhärten wie seines 

Schon darum

kann ich nicht ja sagen 

zu seinem Tod

sein Tod 

wird helfen 

sein Lebenswerk fortzusetzen

und so verdecken das Unrecht 

von dem dieser Mensch 

nur ein Teil war-

vor dem mir fast so graut 

vor dem mir

fast so sehr graut 

wie vor seinem Leben

XB.f.V.)

7 .Es wäre besser gewesen 

so ein Mensch 

wäre nicht so gestorben

es wäre besser gewesen 

so ein Mensch 

hätte nie gelebt 

(Aus dem Buch von Erich Fried: 

So kam ich unter die Deutschen 

Gedichte,erscheint Mai 1977 im 

Verlag Association)

(c) Gorleben Archiv e.V  www.gorleben-archiv.de Alle Rechte beim Urheber
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DIE MEINUNGSFREIHEIT WIRD BEERDIGT

Nach SRQPONMLKJIHGFEDCBAder Ermordung von General- 
bundesanwalt Buback und seiner 
Begleiter waren sich die Herste­
ller der öffentlichen Meinung, 
Politiker und Zeitungen einig 
wie sonst nie voller Trauer und 
Empörung über dies Verbrechen. 
Dagegen lässt sich an sich auch 
nichts sagen.Daß Buback ihnen 
näherstand als andere Opfer po­
litischer Morde und sie sich des­
halb auch weit mehr über das At­
tentat auf ihn aufregten als zB 
über den Putsch in Chile mit zig­
tausenden von politischen Morden, 
will ich ihnen auch noch verzei­
hen. Für sehr problematisch halte 
ich jedoch ihre ebenso einheitli­
che scharfe Reaktion a^f einen 
Artikel,der nicht in diesen Trau­
ergesang mit einstimmte.Erschie­
nen ist er in den "Göttinger 
Nachrichten",der Zeitung des All­
gemeinen Studentenausschußes 
(Asta)der Universität Göttingen.
Nach den Reaktionen der Presse 

und der Politiker zu urteilen, 
muß der Artikel fast noch schli­
mmer gewesen sein als das Atten­
tat selbst.Es schien fast wie ein 
Wettbewerb"Wer kann sich am bes­
ten empören".Alle großen Zeitung 
gen,von der eit "bis zur"Frank- 
furter Rundschau",versuchten,ihre 
"Rechtsstaatlichkeit" dadurch zu 

* ö.a.ß si-t aAxf den Artikel 
und den. Göttinger Asta drauflos­

ZU** 
/Der &■ 
Sr/nT'

Im weiteren Verlauf des Artikels 
wird auch nicht,wie behauptet,die 
Ermordung gebilligt oder verherr­
licht,ganz im Gegenteil.Er schil­
dert,wie sich diese unmittelbare 
Reaktion durch Überlegungen rasch 
in ihr Gegenteil wandelte und en­
det mit der Einsicht,daß Mord und 
Gewalt kein Mittel zu einer posi­
tiven gesellschaftlichen Verände­
rung sein kann:

Die einzigen Mittel gegen dieses 
Klima sind Solidarisierung,was ja 
nicht Identifizierung heißt,und 
festes Beharren auf dem Recht der 
freien Meinungsäußerung.Der Asta 
von Göttingen lehnte es ab,sich 
von dem Artikel zu distanzieren, 
da er sich ja nie damit identifi­
ziert hat,es war seit eh und jeh 
nur die Meinung eines einzelnen.
Deshalb droht man 
mit Amtsenthebung 
folgung.Daraufhin 
sich die Mehrheit 
Studenten(die ihn

dem As.ta nun 
und StBafver- 
solidarisierte 
der Göttinger 
auch gewählt

Wir 

und 

der 

der 

Die

brauchen nur die Zeitungen aufzuschlagen 

die Tagesmeldungen zu verfolgen: die Strategie 

Liquidierung, das ist eine der Strategien 

Herrschenden. Warum müssen wir sie kopieren? 

Leute (das Volk!) haben Angst davor, sie haben

hat)mit dem Asta.Am 11.Mai stimm­
ten etwa 3000 von 4000 anwesenden 
Studenten auf einer Vollversamm­
lung für einen Warnstreik gegen
die Einmischung des Staates in

ihre Erfahrungen damit gemacht, genauso wie mit 

Einkerkerung und Arbeitslager. Was wir auch tun: 

es wirft immer ein Licht auf das, was wir an­

streben. Wir werden unsere Feinde nicht liqui­

dieren. nicht in Gefängnisse und nicht in 

Arbeitslager sperren und deswegen gehen wir doch 

nicht sanft mit ihnen um.

Unser Zweck, eine^esellschaft ohne terror und 

Gewalt (wenn auch nicht ohne Aggression und 

Militanz), eine Gesellschaft ohne Zwangsarbeit

(wenn auch nicht ohne Plackerei) , 

ohne Justiz, Knast und Anstalten 

ohne Pegeln und Vorschriften oder

eine gesellschaft

besser: Empfeh-

schlagen, diffamieren,polemisiren 
und"Gegenmaßnahmen"fordern.Es 
wurde geschrieben,er würde Öffent 
lich"Freude über den Abschuß Bu- 
backs" äußern und diese Tat bil­
ligen und verherrlichen.Dies ist 

verkürzt und sinnentstellend.

lungen) dieser Zweck heiligt eben nicht jedes 

Mittel, sondern nur manches. Unser Weg zum

Sozialismus (wegen mir: zur Anarchie) kann nicht 

mit Leithen gepflastert werden.

Der Originaltext sieht so aus: 
Dies soll nicht unbedingt eine Einschätzung 

sein oder ein kommentierender Verriss vom 

nän<5tliehen Gestus vorge - 
Schreibtisch aus, mit papstiicn 
tragen und als "solidarische Kritik" bezeichnet. 

Ausgewogenheit, stringente Argumentation, Dia­

lektik und Widerspruch - das Ist mir a 

piep-egal. Mir ist bei dieser Buback-Geschlch 

einiges aufgestoßen, diese Rülpser sollen zu 

Papier gebracht werden, vielleicht tragen sie 

ein bißchen zu einer öffentlichen Kontroverse 

bei. ,,
Meine unmittelbare Reaktion, meine "Betroffen­

heit" nach dem Abschuß von Buback ist schnell 

geschildert: ich konnte und wollte (und will) 

eine klammheimliche Freude nicht verhehlen. 

Ich habe diesen Typ oft hetzen hören, ic we ,

was er bei der Verfolgung, Kriminalisierung, 
T4„k-n für eine herausragende Rolle

Folterung von Linken für

•nlelta.1 Wer Sich in den letzten Tagen nur ...

Was die öffentlichen Meinungs- 
Kdner also fordern,ist,daß man 

seine Spontanen Gefühle verhehlt, 
.i? a.«

Nirht nur Taten sollen bestratr 

sonder»
Gefühle.Verlangt werden Heuchelei 
und Lippenbekenntnisse.

Was durch die Pressekampagne 
geschaffen wurde,ist ein Klima 
der Angst und Agression:Wer sich 
nicht heftig genug von angeblichen 
Terror-Sympathisanten distanziert, 
wird selbst zum Sympathisanten 
erklärt und damit noch jemand,von 
dem man sich distanzieren muß. 
Es ist ähnlich wie im 3.Reich,wo 
jeder, der nicht auf Juden schimpf­
te, Judenfreund war und damit ge­
nauso schlimm.Wer für Meinungs­
freiheit eintritt,wird gleich der 
Beihilfe zum Terrorismus beschul­
digt.So versucht jeder,sich durch 
Angriffe auf vermeintliche Sympa­
thisanten reinzuwaschen.Bei der 
"Frankfurter Rundschau"zB.,die 
sonst meist nicht in die Hetze 
der Springerpresse einstimmt,sind 
die agressiven Reaktionen auf den 
Göttinger Artikel vielleicht erst 
durch die Angst entstanden,sie 
haben damit aber auch weitere 
Angst erzeugt.Angst erzeugt Aggre- 
sivität und diese wiederum Angst, 
und zwar auf beiden Seiten.
Die Massnahmen des Staates,die 
angeblich den Terrorismus eindäm­
men sollen,rufen ihn erst in gro­
ßem Maße hervor.Durch Einschrän­
kungen der Grundrechte und straf­
rechtlicher Verfolgung von Kritik 
am Staat,werden immer mehr Leute, 

die anfangs nur konstruktive Kri­
tik äußern,allmählich in di 
gedrängt und zu Verzweiflungsta 

ten getrieben.

die 
ten 
der

Selbstverwaltung der Studen- 
und gegen die Einschränkung 
Meinungsfreiheit.Seitdem

schweigt der deutsche Blätter­
wald darüber.Schon 3ooo Terro­
risten allein unter Göttingens 
Studenten,das würde ihnen doch 
niemand glauben,

Jobst Quis j-s
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15 Jahre Wirtschaftswunder 

was dann ?

den 5-4ooo konjunktursicherenNMLKJIHGFEDCBA 
Arbeitsplätzen?Wie läßt sich dann 
die Abwanderung aufhalten,wenn 
die Attraktivität unseres Kreises 
ruiniert ist? Welche Zukunftsper­
spektiven hat uns Herr Grill dann

Ba die versprochene Atommüllanla- 
ge für Gorleben hier weit mehr 
Besorgnis und Widerstand als Be­
geisterung ausgelöst hat,versucht 
Herr Grill nun ständig,uns die 
Entscheidung seines Ministerprä­
sidenten schmackhaft zu machen.
Er malt ein düsteres Bild von 

der Zukunft unseres Landkreises 
und preist dann den”Entsorgungs- 
park”als Retter,der uns aus die 
sem Schlamassel holt und uns zu 
wirtschaftlicher Blüte und höhe­
rer Lebensqualität führt.So 
spricht er von einer Besorgnis­
erregenden Abwanderung aus unse 
rem Kreis.In Wahrheit sind jedoch 
in letzter Zeit(1976)mehr Leute 
hierhergezogen als abgewandert* 
und das,obwohl es hier noch keine 
Autobahn und nur wenig Industrie 
gibt.Sie sind hierhergekommen, 
weil ihnen die schöne Landschaft, 
die guterhaltene Natur,die Ruhe 
und Überschaubarkeit unseres Land 
kreises mehr wert ist als der hö­
here Verdienst und die bessere 
Infrastruktur im Wirtschaftswun- 
derland.Aus demselben Grunde sind 
viele hiergeblieben oder hierher 
zurückgekehrt,die woanders viel 
bessere berufliche Chancen hätten. 
Es muß jedoch bezweifelt werden, 
ob diese Leute auch dann hier 
wohnen bleiben,wenn die Wieder­
aufbereitungsanlage kommt und den 
Kreis umkrempelt.Selbst wenn sie 
der angeblichen Sicherheit der 
Anlage trauen,werden viele den 
Kreis verlassen,wenn die Werte, 
deretwegen sie gekommen und ge­
blieben sind,zerstört werden.So 
wird der Kreis dann doch nicht 
zu den erstrebten 50 Einwohnern 
pro qukm kommen,sondern noch mehr 
verlieren als gewinnen.Und daß 
die Landschaft weitestgehend er­
halten wird,glaubt ja doch keiner 
solange noch jemand Vorsitzender 
i> Umweltschutzausschuß ist,dem 
die ökologi-sche Intaktheit keinen 
Pfennig wert ist.

Babei liegt es nicht an der Indu­
strie an sich,daß die Landschaft 
zerstört wird,sondern an der Grö­
ße dieser Anlage und an den Struk 
turen,die sie mit sich bringt.
Viele kleiae und mittlere Betrie­
be könnten leicht gut verteilt 
in die Landschaft eingefügt wer­
den,aber bei solch einer Riesen­
anlage ist die Zerstörung der 
Landschaft und der Kleinstruktu­
ren unvermeidbar.
Klein-und' Mittelbetriebe können 
auch mit weitaus weniger finanzi­
ellem Aufwand Arbeitsplätze scha- 
ffen;sie brauchen nicht wie die 
WAA etwa IMillion BM pro Arbeits­

platz.Baß die WAA den Mittelstand 
fördern wird,ist auch zu bezweif 
fein.Man wird doch wohl die War­

tung einer so hochkomplizierten 
Anlage nicht einfachen Handwer­
kern überlassen.Bie WAA wird 
Groß-und Spezialbetriebe nach 
sich ziehen,die den jetzigen Mit­

telstand verdrängen und selbst 
weniger Arbeitsplätze anbieten.

*s.statistj«ehe Monatshefte Nds.

Wie ernst es die Landesregierung 
mit der Beschaffung von Arbeits­
plätzen meint,kann man auch daran 
sehen,daß sie über 2000 fertig 
ausgebildete Lehrer nicht einst 
stellt,obwohl die meisten Klassen 
viel zu groß sind und die Gehält 
ter lächerlich gering sind im 
Vergleich zu den Summen,mit denen 
die Atomindustrie unterstützt wird

Wenn die WAA hier gebaut wird, 
wird der Kreis von ihr total ab­
hängig werden,da sie die jetzigen 
Grundlagen des Kreises,die Land- 
und Forstwirtschaft,stark beein­
trächtigt .( Unter anderem durch 
den enormen Wasserverbrauch und 
die abgegebene Radioaktivität.)
Biese Abhängigkeit ist deshalb 

so Katastrophal,weil die WAA nur 
eine sehr begrenzte"Lebens"dauer 
hat.Nach spätestens etwa 15 «Jah­
ren ist das Material so radio­
aktiv und beansprucht,daß das 
Werk stillgelegt werden muß,wenn 
man keine noch größere Katastrophe 
riskieren will.Was wird dann aus

ARBEITSLOSE IM EINSATZ

Demonstranten in Grohnde bemerkten 

im zweiten Glied der Polizeikelten 

nicht komplett uniformierte Beamte. 
Auf die Frage, ob sie Polizisten seien, 
stellte sich heraus, daß es Arbeitslose 

waren. Ein Polizeioffizier gab offen zu, 
daß sie sich die kräftigsten Männer über 

das Arbeitsamt aussuchen und in einem 

Schnellkurs vorbereiten würden. Was 
geschieht, wenn ein /Xrbeitsloser einen 

derartigen Job ablehnt? Wird ihm die 

Unterstützung gestrichen? (nach ID,

a

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Letzte Meldung:

ANTI^ATQM-Sommercamp in Gartow

Der Bund deutscher Pfadfinder 
wird vom 16.7 bis 13.8 auf dem 
Gartower Schützenplatz ein zeit 
lager organisieren.Volkshochschu­
le nach Wyhler Art,Arbeitsgruppen 
Urlaub,feste feiern und antiradio­
aktiv sein.Nähere Informationen 
bei uns oder beim Bdp/Bdj»Hambur­
ger Allee49,6Franfurt 9o

X

INH.'VIRGILIO BELTRAMIN

Münzstraße 7 

3138 DANNENBERG

^mi(2^

zu bieten?Ein zurück zum heutigen 
Zustand gibt es dann nicht mehr; 
unser Landkreis ist eine verlass 
sene Industrielandschaft gewor­

den, ein weiteres Opfer für den 
Fortschritt.Unsere Zukunft sieht 
allerdings nur dann so rosig aus, 
wenn alles reibungslos und ohne 
Zwischenfälle verläuft.

Jobst Quis

(Bieser Artikel war als Leser­
brief an die Elbe-Jeetzel gedacht 

wo er leider bisjetzt,2 Wochen 
nach Einsendung,immer noch nicht 
abgedruckt wurde.)

‘iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiHiininiiuum

Die ELBE-JEETZEL-ZEITUNG 

weigerte sich,die nachfolgend 
abgedruckten Anzeigen zu 
veröffentlichen.Das ist nicht 
so tragisch,weil das jetzt im 
Wendblatt geschieht.Siehstewollf
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ICH BIN FÜR DIE EINFÜHRUNG 

DES ÖKOLOGISCHEN 

PFENNIGS 

KURT-DIETER GROLL

ALS STELLVERTRETER BIN 

ICH FÜR DAS DING ! ! ! 

SOMMERHOFF

BIS 1984 25 AKW's?

NEIN! !NUR 23 AKW’s!!!

PEST’L

FERIENHAUS IN

GOR-LEBEN" GESUCHT !!

G. SCHEUCHTEN

Die Redaktion des V/endblatts sucht 
dringend einen Laden,möglichst mit 
anschließender Wohnung und vor 
allem nicht zu teuer.
Bitte melden bei der Kontaktanschrif^
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ist wenn...
am bejspiel ndr
de r no rddeu tsche rund funk m ach t auch  

fe rnsehen , abe r davon w ill ich ga r  

n ich t reden , w e il dem fe rnsehen a ls  

haup tsäch liches U n te rha ltungsm ed ium  

kaum e in po litische r ansp ruch zus teh t,  

abe r de r rund funk . w irft m an im no rd ­

deu tschen raum  se in rad io an , so ge ­

ling t e inem  neben d ive rsen - dd r - P ro ­

g ram m en nu r de r em p fang de r nd r - P ro ­

g ram m e. m an finde t da a lles , w as das  

he rz e rfreu t, m us ik ,.. in  fo rm e  tionen fü r  

junge , a lte und d ie dazw ischen , un te r ­

ha ltung und po litik . und  

ausp ropo rz ion ie rt dam its  

is t. ge rade abe r be i de r  

und de r po litik  kann m an  

a lles schön  

a llen rech t 

U n te rha ltung  

es e in igen

n ich t rech ts genug m achen .

bevo r ich jedoch zum haup tthem a d ieser  

w ochen kom m e, näm lich de r angeb lich un ­

ausgew ogenen be richce rs ta ttung zum the -  

m a ke rnk ra ftw e rke , noch e in b lick au f 

das un te rha ltungsresso rt.

m an könn te m e inen , U n te rha ltung se i so  

unpo litisch w ie übe rhaup t nu r m öglich ,-  

abe r auch dabe i w ird be im nd r noch fle i­

ß ig überwacht, ob es auch w irk lich  so  

ist. beispiel dafür soll das vo rm ittags-  

magazin sein, das im zweiten Programm 

des nd r a ls "nd r 2 von 9 b is ha lb 1 ”  

läu ft .

be re its in den ve rgangenen jäh ren gab  

es do rt e in ige fä lle  von Z u rech tw e isun ­

gen :

m odera tin ,m on ika je tte r w urde fü r d re i 

tage vom d ienst suspend ie rt, w e il s ie e i­

nen spendenau fru f fü r po litisch ve rfo lg ­

te in C h ile ve rlesen ha tte , m it ih r be ­

u rlaub t w urde de r zus tänd ige sende le i­

te r fü r d iese sendung .

m odera to r w o lfgang bahn w urde fü r 14  

tage vom d iens t suspend ie rt, nachdem  

e r in e iner rro rgend lichen un te rha l—  

tungssendung lied und ged ich t (von  

e rich käs tne r und he lm u t Q ua ltinge r)  

§ 218 sende te .

m odera tin S yb ille w e idem ann w urde ge ­

rüg t, nachdem s ie in e inem m orgend li­

chen in te rv iew  sch lesw ig -ho ls te ins m i-  

n is te rp räs iden ten m it den fo lgenden  

W orten beg rüß te : "gu ten m orgen he rr S to l­

tenbe rg , s ind s ie schon trocken h in te r  

den oh ren? "

' in zw ischen w urden d ie rege ln fü r d ie  

S te llung des m agaz ins"nd r 2 von neun  

b is ha lb 1 " w e ite r ve rschä rft.

nachdem pq litische liede rm ache r w ie  

franz Jose f degenha rd t,d ie te r suve rk rup  

und ande re aus dem p ro«™  ve rschw un ­

den w aren (schon vo r Jah ren ),gab es vo r  

zw e i Jah ren e ine phase , in de r s ich d ie  

redebe iträge im  m agaz in nu r au f ti_  

ansagen und ähn liches bez iehen du rften ,  

in zw ischen is t das zw a r au fgehobenes  

ex is tie ren abe r genaue rege ln zu r e rs te l 

lung des p rog ram m s:

-um den m us ikgeschm ack des pub likum s  

zu tre ffen ,m uß das P rog ram m s ich je  

zu r hä lfte aus deu tsch und aus länd isch  

gesungenen tite ln zusam m ense tzen (ode r 

in s trum en ta l... .)  

-w o rtbe iträge m üssen vo r de r sendung  

m it dem ve ran tw o rtlichen redak teu r  

abges tim m t se in .ande re s ind n ich t 

zu läss ig .

-d ie m odera to ren dü rfen ke ine e igen ­

ve ran tw o rtlichen m agaz inbe iträge m ehr 

lie fe rn (g rund w ar da fü r e in be itrag von  

S yb ille w ahnscha ffe (das is t d ie g le iche  

w ie oben , b loß ve rhe ira te t) übe r e ine  

b ro kdo rf auss te llung in de r ga le rie  

"sch recke ” in ham burg (z ita t aus dem be i­

trag "b ilcun te rsch rift e ines schü le rs  

au f e inem b ild zu b rokdorf: ’w er je tz t  

noch an den rech tss taa t g laub t, dem ba t 

m an das geh irn gek lau t.’ )

24 s tunden spä te r (am 9 . feb rua r) w ur­

den d ie m odera to ren von p rogrcnu -— ---  

to r jäger w iede r zu ansage rn deg rad ie rt.

zum
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ande rs is t d ie S itua tion (noch ) be i 

den po litischen m agaz inen . sow e it ich  

das du rchb licke , is t do rt de r "redak ­

teu r am m ikro fon " se lbs t fü r se ine S en ­

dung ve ran tw o rtlich , das w irk t s ich in s ­

besonde re seh r e rfrischend  au f S endun ­

gen w ie den "ku rie r am m orgen " und den  
"ku rie r am m ittag " aus . se lbs t jem and , 

de r den ‘bü rge rlichen ’ m ed ien skep tisch  

gegenübe r s teh t, finde t do rt noch v ie ­

le m e inungen und in fo rm a tionan , d ie noch  

n ich t gebüge lt und fü r den fre ihe itlich  

dem okra tischen rech ts rund funk  au fbe re i­

te t s ind .

in den le tz ten tagen ha t s ich nun e ine  

d iskuss ion um d ie b rokdo rf — be rich te r—  

s ta ttung im nd r en tzünde t, im ve rw a l-  

tungsra t des nd r, dem höchs ten g re rriium  

des senders w urde

l)  besch lossen , das d ie b rokdo rf be —  

rich te rs ta ttung tendenz iös w ar

und

2 )  d ie fe rnsehsendung "de r be triebsra t"  

abgese tz t.

zum e rs ten punk t: von an fang an w ar de r  

nd r be i ause inande rse tzungen  um ke rn -  

kra ftw erke dabe i, ich habe se lbs t ge ­

sehen , w ie in b rokdo rf am 13 .11 . de r  

Ü bertragungsw agen des nd r in den scha t­

ten e ines baue rnhauses ge fah ren  ve rden  

m ußte , um den tränengasnebe ln zu en tge ­

hen , d ie e ine a rbe it unm ög lich zu m a ­

chen sch ienen , im sende r w urden d ie  

Ü bertragungen aus b rokdo rf (und g rohnde ) 

s teh ts ve rqu ick t m it s te llungnahm en  

von P o litike rn und ande ren , de r teno r  

de r S endungen w ar de r, daß d ie P rob lem e  

de r ke rrene rg ie au f ke inen fa ll so ge ­

handhab t w erden dü rfen ,, w ie d ies zu r  

ze it gem ach t w ird .

doch dann sch lug de r s taa t zu . d ie ‘Lan ­
desreg ie rung von S ch lesw ig ho ls te in be ­

ansp ruch te vo r de r itzehoe-und wilster- 

dem ons tra tion vom 19 .2 . S endeze it für 

e ine reg ie rungsam tliche  du rchsage , in  

de r vo r chao ten gew arn t und d ie rech ts -  

lage aus de r s ich t de r Landesreg ie rung  

noche inm a l k la rges te llt w urde .

in de r ta t g ib t es e inen .passus , de r  

de r landesreg ie rung S endeze it e in räum t 

und zw ar "s treng ge trenn t von den unab ­

häng igen und ob jek tiven nach richcensen -  

dungen " .

a lle rd ings w en ige r zu r beu rte ilung von  

dem ons tra tionen , sonde rn e igen tlich m ehr 

w enn es um ka tas trophen  geh t (flu t, feu ­

e r. o .ä .). sogesehen lieg t e in V er­

tragsb ruch von S e iten de r landesre —  

g ie rung vo r.

abe r auch das ha t se ine tie fe ren U r­

sachen . Innenm in is te r titzek, ve ran t­

w ortlich fü r den po lize ie insa tz in  

b rokdo rf is t g le ichze itig m itg lied und  

dam a ls vo rs itzende r des nd r - ve rw a l-  

tungsra tes . is t nun k la r w ies läu ft?

g le ichze itig m it den ang riffen de r edu  

au f den sende r, jchoß s ich auch ^d ie  

sp ringe rp resse  au f ihn e in . m it S prüchen , 

von de r revo lu tionä ren s tim m e des nd r, 

so rg t s ie hand in hand m it de r edu da ­

fü r, daß m e inungsm ache im  s inne bes tim m ­

te r po litische r denka rten e rfo lg t!

nun ha t d ie edu es auch noch am tlich ge ­

m ach t. vo r de r S itzung des nd r-ve rw a l-  

tungsra tes vom 19 .4 .77 leg te s ie e in  

pap ie r vo r, in dem d ie tendenz de r be -  

rich te rs ta ttung zu b rokdo rf be leg t w ird ,  

von 100 S endungen se ien 67 nega tiv , 17  
neu tra l und 16 pos itiv gew esen , (schon  

zuvo r w urde von den redak teuren se lbs t-  

zensu r ge fo rde rt, in dem s ie a lle ge ­

sende ten be rich te vo rlegen so llten ,um  

d iese beu rte ilen zu la ssen , d ie nd r -  

redak teu rskon fe renz ve rw ah rte s ich ge ­
gen so lche P rak tiken).

(c) Gorleben Archiv e.V  www.gorleben-archiv.de Alle Rechte beim Urheber
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auf 

ses 

der 

der 

cdu

der Sendung selber wurde jedoch die- 

papier mit keiner silbe erwähnt, 

beschloß wurde auch so gefaßt, da 

verwaltungsrat mit je vier spd und 

mitgliedern besetzt ist, ausschlag'-

gebende stimme ist die des vorsitzenden, 

und der ist zufällig von der cdu gewe­
sen.

eben diese methode wurde auch bezüg­

lich der Sendereihe des dritten fern­

sehens ‘'der betriebsrat" angewandt, 

in dieser vom ndr und wdr produzierten 

Sendung wird in form eines Schulungs­

programms die arbeit des betriebsrates 

behandelt, die cdu-mitglieder im ver­

waltungsrat beschlossen, daß die sende-
reihe nach 

keiner von 

die ersten 

die zweite

drei folgen abgesetzt wird.

ihnen hat bis jetzt jedoch 
beiden folgen gesehen (erst 

war vom ndr produziert), ge­

schweige denn hatte jemand die restli­

chen 10'folgen gesehen oder überhaupt 

den antrag gestellt, sie vorführen zu 

lassen.

ndr - Intendant neuffer (spd) sonst eher 

empfänglich für zensurmaßnahmen aus re- 

gierungshäusern blieb diesmal hart, er 

will gegen die beschlüsse klage ein­

reichen.

übrigens: die Sendereihe "der betriebs- 1 

rat"läuft dienstag um 19.30 uhr im drit-, 

ten fernsehprogramm von ndr/rb/sfb.VUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

(aus DGU Nr. 1/77^ ;

MENGENRABATT

BEI DER BAHN ?

ZUR LUCHOW-DANNENBERGER

VERKEHRSSITUATION

bezahlen muß;d.h. ich bezahle für 
-die Hälfte der Strecke Lüchow - 
Dannenberg 2/3 des Gesamtpreises. 
'Gibt die Bundesbahn jetzt Mengen­
rabatt als Belohnung dafür,daß man 

'längere Strecken fährt?

'Der Mindesttarif bei der Bahn beträg 
;1 DM,gleichgültig,ob man eine oder 
'sieben Stationen fährt.Letzteres 
'trifft in Dannenberg zu.Man kann 
1 vom Ostbahnhof bis zur Hauswirt- 
'schaftsschule (knapp 1 km) für 1 DM, 
;vom Ostbahnhof bis zum Krankenhaus 
(ca. Lj km) ebenfalls für 1 DM fah- 
ren.Vor allem Rentner fahren oft

; nur 2,3 Stationen,weil Dannenberg 
> bekanntlich recht lang ist und sie 
I die langen Wege schlecht bewältigen 
können.Bei_diesen kurzen Strecken, 

nehmen wir an,es sind 2 km,beliefe 
sich der Preis pro km also auf 50 Pf 
Würden 3 Leute eine Städtfahrt in 
einem Taxi machen,wäre der Fahrpreis 
folglich nicht hoher als wenn sie 
den Bus benutzen würden,der außer­
dem nicht immer fährt.Das gibt mir 
nun doch zu denken.

Pünktlichkeit ist bei der Bahn 
wohl auch nicht hoch angeschrie­
ben. Ich habe schon oft über 5 Mi­
nuten auf den Bus gewartet,weil 
er entweder zu spät kam oder sich 
die Busfahrer unbedingt noch unter­
halten mußten,was dann durch schnel­
les Fahren wieder aufgeholt wurde. 

In Lüchow ist der Versuch gemacht 
worden,einen Stadtbusverkehr einzu­
richten . Manchem mag das lächerlich 
erscheinen,ich finde diese Idee je­
denfalls nicht schlecht.
Nun zurück zur allgemeinen Ver­
kehrssituation im Landkreis. 
Die Verbindungen sind,wie gesagt, 
wirklich stellenweise so schlecht 
bzw. gar nicht vorhanden,daß

Wer kennt 
man kommt 
in Lüchow 
kauft und

es nicht:
aus der Schule oder hat 
oder Dannenberg einge- 
möchte nun mit dem Bus

für 
zur 

die 
nen

Einwohner kleiner Orte ein Auto 
Notwendigkeit geworden ist;

Selbstverwaltung ist den klei- 
Orten genommen,also Behörden­

nach Hause fahren.Der Fahrplan be­
sagt jedoch,daß der nächste Bus 
erst in 2 Stunden fährt.Das ist 
leider kein Einzelfall.
Ein Beispiel aus eigener Erfah­
rung :
Ich möchte um 3Uhr wochentags von 
Lüchow nach Dannenberg fahren.Dem 
Fahrplan entnehme ich,daß der letz­
te Bus um 14.50 Uhr abgefahren ist 
und der nächste erst um 17.28 Uhr 
fährt.Differenz: 2 Std.38min.
Was tun? Ein Auto habe ich nicht, 
also versuche ich es per Anhalter. 
Das klappt nach 10-30 Minuten. 
Einer Rentnerin kann man das natür­
lich nicht zumuten.Außerdem läßt 
es sich an einer vielbefahrenen 
Straße wie der B 248 zwar gut tram­
pen,auf einer einsamen Landstraße 
wird es aber schon schwieriger. 
Aber ich möchte jetzt erst einmal 
zu der Angelegenheit kommen,auf die 
sich die Überschrift dieses Arti­
kels bezieht.
Die Bundesbahn hat zum I.Mai die 
Fahrpreise auf der Strecke Dannen­
berg - Lüchow erhöht (möglicher­
weise auch auf anderen Strecken, 
mir sind sonst keine bekannt).
Das wäre nichts besonderes,wenn die 
Fahrt nicht sowieso schon 3 DM kos­
ten würde.Nun hat die Bahn aber 
nicht den Preis für die gesamte 
Strecke erhöht,sondern nur für die 
Teilstrecken.Das bedeutet z.B., 
das ich für die Strecke Lüchow - 
Jameln jetzt 2 DM statt sonst 1.80

gange,wobei sich Behörden sich

kaum für die Fahrpläne interessie­
ren,was für Dorfbewohner lange War- 
tezeiten bedeutet;am Ort gibt es 
keinen oder logischerweise teure-
ren

Und 
den

Kaufmann als in der Stadt usw

in den Städten sieht es mit
Verkehrsverbindungen nicht viel 

besser aus.Am Wochenende abends von
Lüchow oder Dannenberg nach Uelzen 
und Lüneburg zu kommen,ist so gut 
wie unmöglich,und wenn man es 
schafft,bezahlt man hohe Preise 
und muß lange Fahrtzeiten in Kauf 
nehmen.Zugverbindungen? Das war 
einmal.So muß es wie ein schlech­
ter Scherz anmuten,wenn man in 
den hiesigen Bahnhöfen die Reklame 
der Bundesbahn sieht,auf der beque­
mes Reisen,Freiheit vom Autobahn­
sreß, Intercity und sonstiges an­
gepriesen wird.
Aber es bleibt ja noch eine Hoff­
nung: die Wiederaufbereitungsan­
lage in Gorleben und die damit 
verbundene Verbesserung der Infra­
struktur, die Bevölkerungszunahme 
usw. Dann werden wieder Züge fahren 
und Busse rollen.Nun ja,wer’s
glaubt. LC

Die armen Reichen

oder:Vor dem Gesetz sind alle 
Hundertmarkscheine gleich

;* Das Verwaltungsgericht Frankfurt« 
* hat es für unzulässig erklärt , 
*die Bestattungsgebühren für ei­
gnen Gemeindefriedhof nach Ein­
kommen oder Vermögen des Verstor- 
♦benen zu staffein.Begründet wird 
♦ es damit,daß es dem Gleichheits­
igrundsatz widerspreche.In Klar- 
* text:Die Reichen würden benach- 
5teiligt,wenn sie mehr für eine 
{Beerdigung bezahlen müßten als 

* arme Leute.
5 Beschäftigt man sich näher mit 
Iden Ungleichheiten zwischen Arm 
Sund Reich ,so wird man festste- 
tllen,daß die Reichen sowieso 
Jschon überall benachteiligt wer- 

I {den.Sie müssen hohe Steuern für
*ihr Einkommen und ihr Vermögen 

1 {zahlen,während Arme oft sogar 
*noch Geld vom Staat bekommen. 
{Die Autos,Kleider und Wohnungen 
♦ der Reichen sind wesentlich teu- 
*rer als die der Armen.Ohne die 
tReichen würde unsere Wirtschaft 
♦total zusammenbrechen.Wären sie 
{genauso knauserig mit ihrem Geld 
i{wie die Kleinverdiener,gäbe es 
[{noch mehr Arbeitslose.Mit ande- 
>Jren Worten:wir verdanken alles 
ijunseren Reichen und doch werden 
jsie so schlecht behandelt.Da ist 
/es doch sehr löblich,daß das 
^Frankfurter Verwaltungsgericht 
♦ eine weitere Benachteiligung 
^unserer Reichen verhindert hat! 
{Es ist immerhin ein Anfang,und 

* vielleicht werden wir eines schö- 
1nen Tages doch noch dahin kommen, 
Jdaß jeder,egal ob arm oder reich, 
♦ die gleichen Steuern zahlt.(pro 
♦ Kopf etwa 3-4OOO Dm im Jahr)

♦ Doch genug der Verglimpfung.Ich 
»hoffe,ihr habt gemerkt wie ab- 

■ Jsurd die Versuche sind,Gleich- 
I heit zu garantieren,ohne die 
J Ungleichheit anzutasten.Was 
* erreicht wird,ist lediglich,daß 
* auf allen Gebieten die gleichen 
* Ungleichheiten herrschen.Daß je- 
*mand,der für einen Fernseher zB 
* tausend mal länger arbeiten muß 
* als ein anderer,auch tausendmal 
5 länger arbeiten muß,um seine Be- 
I erdigung zu bezahlen.
* Solche unsoziale Ideologie ist 
{nicht neu,neu ist nur die Verwen- 
* düng des Schlagwortes Gleichheit, 
tum die Ungleichheit heilig zu 
■x-
* sprechen.Bisher lief das immer 
I unter "Leistungsprinzip? Damit 

«wurde zum Beispiel die Forderung 
jder ÖTV nach Lohnerhöhung um ei­
gnen bestimmten Betrag für jeden 
♦anstelle dersonstigen prozentua 
tlen Erhöhung abgewiesen.Da wird 

♦so argumentiert,daß die Arbeiter 
♦nicht mehr nach höheren Posten 
tstreben,wenn diese nicht mehr 
twesentlich besser bezahlt werden 
toder wenn die bessere Bezahlung 
♦nicht mehr wesentlich bessere 
tLebensqualität bedeutet.Bezogen 
*auf unser Beispiel:Wer würde denn 
*noch fleißig Arbeiten,um reich zu 
^werden,wenn man als Armer viel 
-^billiger beerdigt wird.

11 —— . . Jobst Quis
Az.:I/IE 262/75
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HAT UNSER LANDKREIS

NOCH ZUKUNFT ?MLKJIHGFEDCBA
A m 1 5 .A p r il v e ra n s ta lte te  d e r  

K re is v e rb a n d  d e r A U D  u n te r d ie ­

s e m  M o tto e in e n  D isk u s s io n s a b e n d ,  

ü b e r d e n  ic h  h ie r e in ig e s b e r ic h ­

te n  w ill .D e r H a u p tp u n k t d e r V e r ­

a n s ta l tu n g  w a r e in  V o r tra g  v o n  
H e rrn  G e rd  K ra g h z u m  T h e m a :" L e b e n  

m  ü b e rs c h a u b a re n  S tru k tu re n " ,  

e s f ° lg te e in e b re i te  D isk u s s io n ,  

ic h  w ill a b e r n ic h t d e n  V e r la u f  

d e r V e ra n s ta ltu n g  s c h i ld e rn ,s o n ­

d e rn  f r e i e in ig e  w ic h tig e  P u n k te  
d a ra u s w ie d e rg e b e n .

Ö K O L O G IE  U N D  Ö K O N O M IE

U n s e r L a n d k re is b ie te t d u rc h  s e i ­

n e v ie lfä l t ig e  L a n d s c h a f t u n d  

s e in  g ü n s t ig e s K lim a e in e r s e h r  

g ro ß e n  A n z a h l v o n  T ie r - u n d P f la n ­

z e n a r te n  L e b e n s ra u m ,d e n  s ie  w o a n ­

d e rs n ic h t m e h r f in d e n  k ö n n e n .V o n  

d e n  L e b e w e s e n ,d ie  v o m  A u s s te rb e n  

b e d ro h t s in d ,le b t e in  s e h r g ro ß e r  

T e il xia  u n s e re m - G e b ie t,b e s o n d e r s  

im  O s te n ,w o  d e r A to m m ü ll h in  s o l l.  

U n s e r K re is is t a ls o  ö k o lo g is c h  

b e s o n d e rs w e r tv o ll, s e in e E rh a l tu n g  

is t d e s h a lb  n ic h t n u r im  In te re s s e  

s e in e r B e w o h n e r o d e r D e u ts c h la n d s  

w ic h tig ,s o n d e rn  h a t a u c h  in te rn a -  

t ia n a le  B e d e u tu n g .W e n n d a s ö k o lo ­

g is c h e G u ta c h te n e rn s tg e n o m m e n  w e r ­

d e n  w ird ,h a t d ie W A A k a u m  C h a n c e n ,

d a e s w a h rs c h e in l ic h  n e g a t iv  fü r  

s ie  a u s fa lle n  w ird .E s is t a b e r z u  
b e fü rc h te n ,d a ß  m a n e s ig n o r ie r t ,  
w e il zu starke wirtschaftliche In­
teressen hinter &er WAA stehen.Es 
s in d  ja  g e ra d e d ie  m ä c h tig e n  L e u te ,  

e V rv z A & e T  d a s G e ld  is t
is t u n d d ie fü r ö k o lo g is c h e In ta k t ­

h e it k e in e n  P fe n n ig  g e b e n .B e i d e r  

W a a g e h t e s a b e r n ic h t u m  P fe n n ig e ,  

s o n d e rn  u m  M ill ia rd e n b e trä g e (D M ! )

W IR T S C H A F T L IC H E  F Ö R D E R U N G

E in e s d e r H a u p ta rg u a e n te d e r L a n ­

d e s re g ie ru n g  fü r d ie  W A A in G o r ­
le b e n  is t d ie  B e h e b u n g d e r" S tru k -  

tu r s c h w ä c h e u n s e re s K re is e s .  M it  

" S tru k tu r s c h w ä c h e " is t g e m e in t,d a s  

V e rk e h rs lin ie n  ( A u to b a h n e n ,B a h n -  

l in ie n )u n d  ä n d e re E in r ic h tu n g e n  

f e h le n .S ie  s o l l s c h u ld s e in ,d a ß  

d e r K re is s o a rm  is t .W ir ts c h a f t ­

l ic h e n  W o h ls ta n d k ö n n e n  s ic h  v ie ­

le n u r m it G ro ß in d u s tr ie  v o rs te l ­

len,und fü r G ro ß in d u s tr ie is t u n ­

s e r K re is im  M o m e n t w irk l ic h , n ic h t  

g e e ig n e t,U n s e r K re is h a t e in e  

k le in s tru k tu r , in  d e r s ic h  m itte l ­

s tä n d isc h e  B e tr ie b e a m  b e s te n  

entwickeln k ö n n e n .Die W A A w ü rd e  

eine G ro ß s tru k tu r m it s ic h  b r in ­

gen. S ie  w ü rd e je d o c h  m it d e r E r ­

haltung d e r ö k o lo g is c h e n  W e rte  
n ic h t v e re in b a r s e in .M ü s s e n  w ir  

d a n n  a u f W o h ls ta n d  v e rz ic h te n ?

Nein.H e rr K ra g h  w ie s a u f e in ig e  

M ö g lic h k e i te n z u r w ir ts c h a f t ­

l ic h e n  F ö rd e ru n g  d e s L a n d k re is e s  

h in .B is je tz t is t e s s o , d a s d ie  

P ro d u k te d e r L a n d -u n d F o rs tw ir t ­

schaft u n v e ra rb e i te t ,a ls o  in  d e r  

b ill ig s te n  F o rm ,a u s d e m  L a n d k re is  

gehen u n d  in  d e r te u e r s te n  F o rm /  

den E n d p ro d u k te n  w ie d e r h e re in ­

kommen. D u rc h d ie  V e ra rb e i tu n g  d e s  

d ie s r r S a c h e n  in n e rh a lb  d e s k re i-  

s e a würden A rb e its p lä tz e  g e s c h a f ­

fen und das G e ld  w ü rd e d r in n e n  

bleiben.Außerden wäre viel Ver­

k e h r ü b e r f lü s s ig .D ie  T ä tig k e i te n  

b e i d e r V e ra rb e i tu n g  s in d  r e la tiv  

e in fa c h ,d e s h a lb s in d  s ie fü r  

k le in e  B e tr ie b e  g e e ig n e t.E s m ü s ­

s e n  k e in e F irm e n ' a n g e lo c k t w e r ­

d e n ,m ö g lic h  s in d  a u c h E rw e ite ru n ­

g e n » U m ste llu n g e n  u n d N e u g rü n d u n ­

g e n  v o n e in h e im isc h e n  F irm e n .E r ­

fo rd e r l ic h  is t n u r e in  w e n ig  u n ­

te rn e h m e r is c h e In i tia tiv e .

N o c h w e ite r a u s b a u fä h ig  is t a u c h  

d a s K u n s th a n d w e rk  im  K re is .D ie  

S c h ö n h e it u n s e re r L a n d s c h a f t h a t  

s e h r v ie le  K ü n s tle r h ie rh e rg e ­

lo c k t ,  s o d a ß h ie r e in e A rt k u l ­

tu re l le s Z e n tru m  im  E n ts te h e n  is t.  

A u c h d a s w ird e in e p o s it iv e  A u s ­

w irk u n g  a u f d ie  E n tw ic k lu n g d e s  

K re is e s h a b e n .D a n e b e n  g ib t e s  

n o c h  v ie le a n d e re  M ö g lic h k e i te n  

d e r F ö rd e ru n g ,o h n e d ie  U m w e lt z u  
z e r s tö re n ,a l le rd in g s n u r ,w e n n d ie  

W A A n ic h t g e b a u t w ird .W e n n  d ie  

ü b e rs c h a u b a re n  K le in s tru k tu re n  

a u s g e b a u t w e rd e n ,a n s ta t t w ie  

s o n s t ü b e ra ll v o n  G ro ß s tru k tu re n  

v e rd rä n g t z u w e rd e n ,k ö n n te u n s e r  

L a n d k re is e in  M o d e ll w e rd e n .E in  

M o d e ll fü r h a rm o n is c h e s Z u s a m m e n ­

w irk e n  v o n  M e n sc h  u n d N a tu r ,v o n  
Ö k o lo g ie u n d Ö k o n o m ie .W e n n a n d e r s ­

w o d ie  U m w e ltz e r s tö ru n g  s o w e ite r  

g e h t w ie b is h e r ,w ird  d ie s M o d e ll  
u m s o w ic h tig e r s e in .

L A N D (  W IR T S C H A F T

D ie L a n d w ir ts c h a f t is t d e r w ic h ­

t ig s te  W ir ts c h a f ts z w e ig  b e i u n s .  

D e s h a lb  h a t d ie L a n d w ir ts c h a f ts ­

p o li t ik  h ie r g ro ß e A u s w irk u n g e n . 

D ie je tz ig e P o lit ik  z w in g t d ie  

B a u e rn d a z u ,s ic h  a n  in d u s tr ie lle n  

M a ß s tä b e n  z u o r ie n t ie re n .G e fö rd e r t  

w e rd e n g ro ß e u n d e in s e it ig e  B e ­

t r ie b e ,  d ie  n ie d r ig e n  A g ra rp re ise  

z w in g e n  d ie K le in b a u e rn  z u r A u f ­

g a b e .  D a s h a t a u c h  A u s w irk u n g e n  

a u f d ie L a n d s c h a f t u n d d ie U m w e lt . 

D ie A c k e r m it g le ic h e n  B e p f la n z u ­

n g e n  w e rd e n im m e r g rö ß e r ,d a s b e ­

g ü n s tig t d ie  V e rm e h ru n g  v o n S c h ä d ­

l in g e n ,  g e g e n  d ie d a n n  G if t g e ­

s p r i tz t w ird .U m  h o h e E r trä g e z u  

e rz ie le n ,w ird  K u n s td ü n g e r e in g e ­

s e tz t ,  d e r d ie Q u a litä t v e rm in d e r t  

u n d  d ie  P f la n z e n  a n fä l l ig  fü r  
K ra n k h e ite n  u n d S c h ä d lin g e m a c h t.  

U m  a u c h s u m p f ig e  W ie se n  b e n u tz e n  

z u  k ö n n e n ,w e rd e n  E n tw ä ss e ru n g s  

k a n ä le  g e b a u t,d ie d e n  G ru n d w a s s e r ­

s p ie g e l s e n k e n ,s o d a ß in  t ro c k e n e n  

J a h re n  d ie  F e ld e r b e w ä s se r t w e rd e n  

m ü s se n .D ie B a u e rn  w e rd e n  d a d u rc h  

im m e r m e h r v o n d e r In d u s tr ie  u n d  

ih re n  P ro d u k te n  a b h ä n g ig .D a m it d ie  

B a u e rn  n ic h t w e ite rh in  g e z w u n g e n  

w e rd e n ,d ie U m w e lt z u g e fä h rd e n ,  
fo rd e r t H e rr K ra g h e in  anderes 

S y s te m  d e r L a n d w ir ts c h a f ts fö r -  
d e ru n g  D ie B e tr ie b e s o l le n  n a c h  

d e r A rt d e r B ö d e n  u n d d e r Be­
w ir ts c h a f tu n g  g e fö rd e r t w e rd e n ,  

b e tr ie b e m it k le in e n  e r tra g s a r ­

m e n u n d s c h w e rb e a rb e i tb a re n  

F lä c h e n  s o l le n  a m  m e is te n  u n te r ­

s tü tz t w e rd e n ,d ie m it g ro ß e n  

e r tr a g re ic h e n  F lä c h e n  ü b e rh a u p t  

n ic h t .S ta t t d e r e n e rg ie v e r s c h ­

l in g e n d e n  K u n s td ü n g u n g  s o l l te  

d ie a rb e its in te n s iv e re D ü n g u n g  
m it n a tü r l ic h e n  S to f fe n  g e fö r ­

d e r t w e rd e n .B a u e rn  d ie la n d -c h a  

s c h a f ts p f le g e r is c h e A u fg a b e n  

ü b e rn e h m e n ,so l l te n d a fü r a u c h  
b e z a h lt w e rd e n .

U N M IT T E L B A R E D E M O K R A T IE

E in  w e ite re s D isk u s s io n s th e m a  

d ie se s A b e n d s w a r d ie G e b ie ts  
u n d V e rw a ltu n g s re fo rm .M a n w a r  

s ic h  b a ld  d a rü b e r e in ig ,d a ß  
d ie v o llz o g e n e G e m e in d e re fo rm  

w e it m e h r N a c h te i le a ls V o r te i ­

le g e b ra c h t h a t .D ie  K o s te n  d e r  

V e rw a ltu n g  s in d  a u c h  n ic h t g e ­

f a l le n ,  w ie m a n v e rs p ra c h ,s o n ­

d e rn  a n g e s t ie g e n .V o n  d e r K re is ­

r e fo rm  is t ä h n lic h e s z u  b e fü r ­

c h te n .  D ie R e fo rm  h a t d e n  B ü r ­
g e r v o n s e in e r G e m e in d e g e tre n n t  

u n d d ie  V e rw a ltu n g  v o n d e n  O b ­

je k te n  d e r V e rw a ltu n g .D ie  V e r ­
a n tw o r t lic h k e it d e r G e m e in d e ­

m itg lie d e r u n d ih re  M ö g lic h k e it  

z u r E in f lu ß n a h m e w u rd e a u fg e h o ­
b e n .  D e s h a lb  w u rd e a ls K o rre k tu r  

d e r G e m e in d e re fo rm  e in e O rt^  
s c h a f ts v e r fa s s u n g  g e fo rd e r t,  
d ie d e n  E in w o h n e rn e in e r O rt ­

s c h a f t o d e r e in e s S ta d tte ils  
d ie  M ö g lic h k e i t g ib t ,a n  E n t ­

s c h e id u n g e n ,  d ie s ie b e tre ffe n  
m i  tz u w irk e n .

D ie E rg e b n is s e d ie s e s A b e n d s  

w ird d e r A U D -K re is v e rb a n d a ls  

G ru n d la g e z u r E ra rb e i tu n g  e in e r  

a l te rn a t iv e n  K re is -u n d  K o m m u ­

n a lp o li tik  v e rw e n d e n . , . .
Je tut

Schmuck,Ledersachen, Ma crar.in?, Comics 

i Kleidung

^Gediegene Geschenkartikel = 

# in Lüchow

Drawehner Strasze 4

B U C H T IP

A n n a D o ro th e a  B ro c k m a n n

L A N D L E B E N  -E in  L e s e b u c h  v o n  L a n d  

u n d L e u te n - A rg u m e n te u n d R e p o r ­

ta g e n .R o R o R o S a c h b u c h  7 o 6 4 D m 1 Q 8 0  

V ie le v e rs c h ie d e n a r t ig e  B e itr ä g e .  

U .a .B e r ic h t ü b e r d e n  W id e rs ta n d  

g e g e n  W A A in A s c h e n d o r f -H ü m m lin g ,  

s o n s t ig e  B ü rg e r in ! t ia t iv e n  a u f  

d e m  L a n d e ,L a n d w ir ts c h a f t lic h e  

P ro b le m e ,lä n d lic h e  K u ltu r ,usw. 
G u t z u r B ild u n g  e in e s lä n d l ic h e n  

S e lb s tb e w u ß tse in s .S e h r a k tu e ll .

(c) Gorleben Archiv e.V  www.gorleben-archiv.de Alle Rechte beim Urheber
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£ s w a r a n e in e m  M o n ta g . W ir w a re n u n te rw e g s  

pro u n s e in  W e n ig d ie  G e g e n d a n z u s e h e n u n d  

K a m e n d a b e i a u c h a n e in e n  A u s s ic b ts tu rm a n  

d e r E lb e . G e ra d e a ls w ir d e n A u s s ic h ts tu rm  

b e s te ig e n  w o llte n , w u rd in w ir v o n e in e r  

ä lte re n  D a m e m it d e n W o rte n Ic h b e rg ü ß e  

E u c h a ls  M its tre ite r ' e m p fa n g e n , w ir s a h e n  

u n s e rs t e in m a l v o rs ic h t ig  u m , u m s ic h e r-  

z u g e h e n , d a ß w ir g e m e in t w a re n , u n d n ic h t  

v ie le ic h t je m a n d d e r h in te r u n s s ta n d .  

A b e r d ie a lte  D a m e k a m  a u c h s c h o n lä c h e ln d  

a u f u n s z u , u n d e rk lä r te  u n s , d a ß s ie  u n s  

.g le ic h  a ls M its tre ite r e rk a n n t h ä tte , u n d

z w a r a n e in e r P la k e tte  d ie  e in e r v o n u n s  

a n s e in e r B a c k e b e fe s tig t h a tte , u n d a u f  

d e r s ta n d : A to m k ra ft ,n e in D a n k e .

D ie s e a lte  ,D a m e w a r a ls o  a u c h e in e A to m ;  

k ra ft G e g n e r in ,u n d  w a s fü r e in e . Im  

L a u fe e in e s G e s p rä c h s s te llte  s ic h h e ra u s  

d a ß s ie  s o e in ig e s fü r u n s e re g e m e in s a m e  

S a c h e tu t. S o s c h r ie b  s ie z u m  B e is p ie l  

e in e n  o f fe n e n B rie f a n d e n g u te n  H e rrn  

S to lte n b e rg . S ie v e rs u c h t d ie s e n o ffe n e n  

B r ie f in  m e h re re n T a g e s z e itu n g e n z u  

v e rö ffe n t lic h e n , b e k a m  ih n a b e r je d e s m a l  

m it d e r B e g rü n d u n g z u rü c k , d a ß d ie s e r  

B r ie f w o h l e tw a s z u S c h a rf fo rm u lie r t s e i  

u n d e s u n m ö g lic h w ä re ih n z u v e rö ffe n t ic h e n . 

U n d d a s , f in d e n  w ir , is t ja  w o h l w irk lic h  

e in e S a u e re i.A ls o  b e s c h lo s s e n  w ir ih n w e n ig s te s  

im  W e n d b la tt z u v e rö ffe n tl ic h e n , u n d h ie r  

is t e r n u n ;  ms

i^z!

O F F E N E R B R IE F

R n d e n

M in is te rp rä s id e n te n  d e s  

L a n d e s S c h le s w ig - H o ls te in

Sehr geehrter Her M in is te rp ra s id e n t !

B e s te n D a n k fü r Ih re G rü ß e , d ie  m ir Ih r  

p e rs ö n lic h e r R e fe re n t m it e in e r B rie f-  

u n d S c h ri^ te n s e n d u n g v o m  4 .2 . ü b e rm it te lte .  

D a s v e rs c h w o m m e n e F re m d w o r t " E m o tio n e n "  

5d a r i  n , ü b e rs e tz e  ic h  a u s B ro k d o r fe r S ic h t  

m it "V o lk s z o rn " .

U m s o m e h r b e g rü ß e ic h Ih re  k ü rz lic h  b e to n te  

B e re its c h a ft z u g e g e n s e it ig e r U n te r r ic h tu n g  

u n d g e m e in s a m e n B e a c h te n u n a b h ä n g ig e r  

W is s e n s c h a ft le r . Ih re b ü ro e r s in d le rn e ifr ig  

u n d , w a s w e it w ic h t ig e r is t , fä h ig z u e in e r  

d e r S c h ö p fu n g v e rp fl ic h te n d e n  G e s a m ts c h e u  

v o m  k re b s v e ru rs a c h e n d e n U ra n b e rg b a u b is z u r  

u n lö s b a re n  E n d lö s u n g . U m e in e s o lc h e  G e s a m t ­

s c h a u b e m ü h te s ic h n o c h n ie d ie "n u k le a re  

M a fia ", "L e u te , d ie .. . . d ie K e rn e n e rg ie  a ls  

d e n 'e in z ig e n 'A u s w e g 'a u s  d e r E n e rg ie k r ie s e  

b e z e ic h n e n " . (A u re lio  P e c c e i, C lu b o f R o m e .  

N a c h B ü rg e n D a h l"A u f G e d e ih u n d V e rd e rb .  

K o m m t Z e it k o m m t U n ra t. S . 3 0 )

M a n c h e A to m p h y s ik e r, d ie d e u t lic h  fü r d ie  

N u tz u n g d e r K e rn s p a ltu n g  e in tre te n , N e h m e n  

d ie  u n a u s w e ic h lic h e n  e rb lic h e n  G e s u n d h e its ­

s c h ä d e n , b e w irk t d u rc h s tra h le n g e s tö r te s  

K e im p la s m a , b e w u ß t in  K a u f. P ro f. P a s c u a l  

B o rd a n , e in  B e fü rw o rte r , s ie h t d ie F ra g e  

s o :

"D ie  E rz e u g u n g v o n M u ta t io n e n d u rc h S tra h u n g  

d ü r f te  k a u m  z u u n te rb in d e n  s e in . S o w e it e s  

s ic h  u m  M u ta t io n e n in  K ö rp e rz e lle n  h a n d e lt ,  

is t f re ilic h  d ie  G e fa h r s e h r v e rm in d e r t,

sobald,

sobald 

Zellen

(m a n le s e  g e n a u H .S .)

e s M e th o d e n g ib , k re b s ig e , w u c h e rn d e  

a b z u tö te n  o d e r je d e n fa lls  a n d e r

G e s c h w u ls tb ild u n g z u h in d e rn . B e i d e n  

K e im z e lle n je d o c h w ird  d ie S a c h la g e e rn s te r  

z u m a l h ie r a u c h g e r in g fü g ig e  M u ta tio n e n  

v o n v e rh ä n g n is v o lle r z e it l ic h e r F e rn w irk u n g  

s e in  k ö n n e n .* *
(E  . G a u l, A to m e n e rg ie ro -ro -ro - a k tu e  1 1 1 7 7 3 )
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Z e it lic h e  F e rn w irk u n g ’ A ls o v e rh ä n g ­

n is v o ll fü r R e ih e n v o n K o m m e n d e n ! D a s is t  

. fü r P . B o rd a n k e in  A n la ß z u e rn s te r S o rg e .  

S ic h e r h a t e r n ie  e in e n K re b s k ra n k e n la n g ­

s a m  u n d q u a lv o ll d a h in s ie c h e n  s e h e n , n ie  

e in e  M u tte r b e o b a c h te t, d ie  w e h e n H e rz e n s  

m it u n e n d lic h e r M ü h e e in g e s c h ä d ig te s  

K in d a u fz o g . H a b e r w ir s o lc h e n  L e id e s  
n ic h t s c h o n v ie l z u v ie l?  A b e r S ie , H e rr  

M in is te rp rä s id e n t, w o lle n d ie s e s L e id  n o c h  

V F .rm e h re n d u rc h Ih r E in tre te n  fü r d ie  

K e rn s p a ltw e rk e in  B ro k d o r f u n d a n d e rs w o !  

W o fe h lt e s b e i Ih n e n '?

N o c h d e u tlic h e r w ird  e in a n d e re r B e fü r ­

w o rte r d e r K e rn s p a ltu n g , P ro f. E .R .  

C a rlin g ;

"ü b e rd ie s is t e s b e g re if l ic h , d a ß  

in  e in e r W e lt, d ie in e in e Z u k u n ft  

b lic k t , in d e r B e v ö lk e ru n g s z u w a c h s  

in re  L rn ä h ru n g s g ru n d la g e s p re n g t,  

d ie v e rm in d e r te  F ru c h tb a rk e it u n d d ie  

V e rk ü rz u n g d e r L e b e n s d a u e r n ic h t a llz u ­

s e h r b e k la g t w e rd e n w ird .

In s o fe rn  e in S in k e n d e s a llg e m e in e n  

In te llig e iv e a u s e in tr it t , is t d ie s e  

E rw a rtu n g  b e d rü c k e n d . D o c ” s te h t z u  

h o ffe n , d a ß e s a u c h d a n n n o c h N e u ­

z ü c h tu n g e n v o n ä u ß e rs t h o h e r In te ll ig e n z  

g e h e n i , i ird , d ie g e n ü q e n , d a s M a s s e n n iv e a u  

z u d u rc h d rin g e n ." (F r . W a g n e r,"D ie W is s e n ­

s c h a ft u n d d ie  G e fä h rd e te W e lt" . S 3 1 1 .)  

C a rlin g  h o fft a u f e in e M u ta tio n h ö c h s te r  

In te llig e n z , d ie n a c h s e in e r M e in u n g 9 9  

E rb e n ta r tu n g e n z u S c h w a c h s in n ig e n a u s ­

w ä g e n k ö n n e .

C a r lin q  s te h t n ic h t a lle in . Im  Z u s a m m e n ­

h a n g m it d e r z u n e h m e n d e n E rb s c h ä d ig u n g  

d e s M e n s c h e n d u rc h k ü n s t lic h e  R a d io ­

a k t iv itä t w e rd e n Ü b e rm e n s c h e n a ls

'•  Z  ü u h tu n g s p ro b  le rn " u . a . v o n d e m  G e n e tik e r  

P ro f. J o s h u a L e d e rb e rg  v e r tre te n .

( N a c h E w a ld G a u l, S . 1 6 )

D e r B e g rü n d e r d e r S tra h le n e rb le h re , H . B .  

M u lle r , h a t s c h o n c h ro n is c h e S tra h le n ­

d o s e n g e r in g e r H ö h e a ls g e fä h r lic h  b e ­

z e ic h n e t. D a s a lle s w o lle n  S ie , H e rr D r.  

S to lte n b e rg , g u th e iß e n ? B e s c h le u n ig e n ?  

M itv e ra n tw o r te n ?  S o la n g e  b e i d e r a m tlic h e n  

A u fk lä ru n g  H in w e is e a u f d ie d ro h e n d e E rb ­

e n ta rtu n g u n d a u f a n d e re G e fa h re n e in fa c h  

u n te rs c h la g e n  w e rd e n , l ie g t d ie E in s tu fu n g  

a ls V o lk s b e tru g n a h e .

D a S ie a ls  M in is te rp rä s id e n t v e rm u tlic h  

w e n ig Z e it d a fü r h e rg e b e n k ö n n e n , s c h re ib e  

ic h Ih n e n g le ic h d ie H a lb w e rtz e ite n  e in ig e r

A us der Kernkraftforschung: Fluch und Segen

v o n d e r W ie d e ra u fb e re itu n g s a n la g e (W A A )  

a b g e g e b e n e n E le m e n te u n d d e r e n t ­

s p re c h e n d e n  A n re ic h e ru n g s o rg a n e  a u f.  
(n a c h  "A to m m ü ll o d e r d e r A b s c h ie d v o n  

e in e m  te u re n  T ra u m , ro -ro -ro  a k tu e ll  

4 1 1 7 , S . 2 8 u . 4 0 )  

Bod 131

Bod 129 15 700 000
8^04 Tage Anreicher- 

3ahre ung in der 

Schild­
drüse

Yttrium wandert in die Keimdrüsen 

( "zeitliche Fernwirkung"!! )

(c) Gorleben Archiv e.V  www.gorleben-archiv.de Alle Rechte beim Urheber
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mitPd°n Jahre gelangt
mit der.Atemluft in die Lunge, 
mit dem Blut in alle Bereich 
Körpers.

es

$^ontium 90 20 ’> Jahrs, speichert 
sich m uen Knochen.

Strontium und. . --  Cäsium sind bereits
in der Kuhmilch festgestellt.wor- 
den und werden daher besonders 
Kindern gefährlich.

Bas allerschlimste Element ist das 
hochgiftige Plutonium 239 mit 
seiner Halbwertzeit von 2h 400 
Jahren. Wenn Bl 3 (achthundert- 
creizehn) künftige Generationen 
sicher Wache gehalten haben, ist 
ei?st Jie Häl'te abgestrahlt. Nach 
rückwärts gerechnet reicht .ieser 
Zeitraum.bis in uie letzte ’is- 
zeit. Seit Sokrates .ind nur etwa 
80 Generationen cahingegangen.

” Zehn Halbwertzeiten sind nötig, 
bis Gas Plutonium ungefährlich 
geworden ist, also 240 ooo Jahre. 
Eine unvorstellbare Zeit. 240 000 
Jahre vor uns war .'ie Erde noch 
von den Neandertalern bewohnt” 
(Dr. H. Gruhl im luncestag 22.1.76) 

Die Erklährung Ihres Parteigenos­
sen zur Kernenergiedeoatte emp­
fehle ich Ihrer ganz besonderen

HerrBeobachtung, 
besonders nie Begrüneung

Stoltenberg,
; a t z 6 s

'Tas gesamte Energi
ohne Scnaden

Programm kann
ingestellt v.erden.

”S. al tenergic ist nur dann unge­
fährlich, wenn eine /nzanl von

G.ello s 
funktioniert.” So der schwedische 
Physiker Hannes Alfenlt. rischer 
Taschenbuch "Kernenergie offen 
bilanziert.” (Nr. 1?Ö5> S. 124) 
Denn die künftige Energiequelle 
bestimmt auch unseren Freiheits­
raum. Bietet cer fall Dr, Klaus 
Traube einen Vorgeschmack? Oder 
das Unwesen Threr berittenen 
Polizei auf c.en Elbwiesen von 
Brockcorf? _ 

alles andereArbeitsplätze, mehr
und dabei die Zukunft sichernd, 
bringen die Versuche 
"Energiesnarende Technologie nutz­
bar zu machen und neue Energie­
quellen zu erschließen.” ( 
Eppler, ” ‘nde oder Wende”, 
1221, S. 109)

• rharc

Vielleicht sind wir durch solche
Versuche noch zu retten, her Irr­
weg zu falschem Wachstum und 
Kernsoaltwerken erklärt sicn z.T. 
aus dem Reinfall auf nie Sirenen­
klänge der Atom-Lobby und 
”aus unserem eigenen Mangel an 
Sinn für geistige Verantwortung, 
aus unserer eigenen Stumpfhei 
des Denkens uns aus der Trägheit 
unserer eigenen Herzen.” (Georg 
Picht, Die Verantwortung des 
Geistes. 1965)

'Nehmen Sie, sehr geenrter Herr 
Ministerpräsioent, uicse sor e 
als ernsten Aufruf!

Als beunruhigte Bürgerin grüßt

Hedwig Seismann

1ÖIM

IN DER ANTI * KKW * BEWEGUNG

Die Widerstandsbewegung gegen die 
"friedliche Nutzung” der Atom­
energie hat sich in den letzten 
Monaten zu einer Massenbewegung 
entwickelt,die sich nur noch mit 
den großen außerparlamentarischen 
Oppositionsbewegungen in der BRD 
gegen die Remilitarisierung,die 
Atomwaffen oder die Notstandsge­
setze vergleichen läßt.Die Frage 
ob sie nach einigen Jahren ebenso- 
scheitern wird(von Teilerfolgen 
einmal abgesehen)oder ob sie sich 
durchsetzen kann,hängt meines Er 
achtens entscheidend davon ab,wie 
sich die Bewegung in der Gewalt- 
Ifrage verhält,welche Formen der 
[Auseinandersetzung und des Wider- 
[standes sich durchsetzen.

■Von einer Bewegung in dem Sinne, 
|daß nicht mehr nur einzelne Per- 
jsonen oder Bürgerinitiativen ver 
|bale Proteste äußern,sondern daß 
[große Teile der Bevölkerung zu 
[aktivem Widerstand bereit sind 
| känn man wohl spätestens seit der 
IBauplatzbesetzung in Wyhl sprech- 
len.Auf der Basis mehr oder wenig­
er kosequenter Gewaltfreiheit
'haben die Atomkraftgegner aller 
Richtungen zur Kampfform der 
"direkten Aktion" gefunden.Elsäs­
ser und Badener besetzten gemein­
sam den Bauplatz einer Bleifabri/< 
.in Markolsheim(Elsaß),Kaiserstüh 
ler und Elsässer besetzten den 
IAKW Bauplatz in Wyhl,Bürger der 
[Umgebung besetzten gemeinsam den 
[Bauplatz in Kaiseraugst,Hölländ- 
|ische AKW GEgner verweigern mass 4 
lenhaft die 3% ige Kalkar Steuer 
|,mit der der Bau des schnellen 
[Brüters in Kalkar gefördert wird 
[französische AKW Gegner verweige 
|rn 15% ihrer Stromrechnungen,AKW 
[Gegner Stehlen die geheimen Kata- 
[strophenschutzpläne mehrerer Ato- 
[mkraftwerke und veröffentlichen 
[sie....
■Diese Aufzählung könnte noch um 
■ einiges erweitert werden.Gemeins - 
[am ist diesen direkten Aktionen,

daß sie den Gegnern möglichst we-

nig Angriffsfläche bieten,daß 
effektive Gegenmaßnahmen des Sta­

ates, wie etwa gewaltsame Räumung 
en eines besetzten Bauplatzes du 
rch die Polizei,dem Staat die Le- 
gimitation rauben.Dazu gehört au 
ch,daß es Dritten deutlich wi^d 
wer im Recht ist,wer lügt und vo- 
n wem die Gewalt aus geht.Aktion 
en von Wyhl bis Brokdorf 1 (3o. 
1o.7-6)waren gerade deshalb so er 

folgreich,haben gerade deshalb 
eine so breite Mobilisierungswei— 
le ausgelöst,weil sie durch ihren 
gewaltfreien Charakter deutlich 
und für jedermann sichtbar gezeig 
t haben,daß die Gewalt vom Staat 
,von den Betreibern ausgeht und 
nicht von den Demonstranten.
Das Tränengas,daß dem Fernsehrep­
orter den Atem nahm und nicht die 
Steine oder auch nur die Helme 
der Demonstranten führte die bre­
ite Solidarisierung bei Brokdorf 
herbei
Stoltenbergs massiver Polizeiein­
satz am 3o.1o.76 hatte leider no­
ch eine andere Auswirkung,die der 
Anti AKW Bewegung zum Verhängnis 
werden kann,er hat nämlich den 
Willen zur gewaltlosigkeit ent­
scheidend geschwächt.Vor allem 
die organisierte Linke,selbst eru 
st kurze Zeit in der Bewegung ak-' 
tiv,predigt seit dem brutalen Po­
lizeieinsatz die Gegengewalt von 
Seiten der Demonstranten und füh­

rt eine offene Diffamiermngskamp- 
agne gegen alle Gegner der Gewalt 
anwendung.Die einzelnen Gruppen 
streiten sich zwar noch über die 
Taktik der Gegengewalt(wann man 
die Polizei angreifen oder wann 
man besser zurückweichen soll),ab 
er sie sind sich darüber einig, 
daß man auf Gewalt des Staates 
mit Gegengewalt reagieren muß.

Die Angleichung von Teilen der 
Bewegung an die Polizeimaschiner­
ie ist inzwischen bereits ersch­
reckend.Was am_19.3. manchen mil­
itanten AKW Gegner noch von einem 
Polizisten unterschied^ar oft nur 
noch die Einheitlichkeit der Uni­
form bei der Polizei und das die 

"Eroberungsmaschinerie” der mili­
tanten nicht ganz so perfekt und 
flexibel war wie die Verteidigungs­
maschinerie" der Polizei (Das wird 
sie wohl auf Dauer auch nie sein 
können.)
Gleichzeitig erleben wir ein mas­

siges demagogisches Hannover von 
Seiten unserer "kommunistischen 
Genossen", daß die KKW-Gegner in 
"Gute" und "Konsequente" und "von 

der bürgerlichnn Presse beeinflußte 
Schlechte" einteilt. Da wird eine 
höchst Zweifelhafte politische 
Einschätzung auf eine scheinbar 
"moralische Ebene" übertragen und 
zu ehrenhaftem Heldentum aufge­

rufen:
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"konsequent NMLKJIHGFEDCBAsein" heißt da unter 
Umständen auch sein eigenes Leben 
einsetzen-mit fragwürdigen Erfolg 
saussichten.Wer sich das Recht 
nimmt,in Kauf zu nehmen,daß-durch 
sein Handeln ausgelöst-für eine 
Lebensfeindliche Politik und den 
Schutz der Profite der Elektroin­
dustrie Menschen verletzt und ge­
tötet werden,der sabotiert unsere 
Ziele;dahinter stehen naive,aber 
höchst gefährliche Vorstellungen, 
die dem Heldentum verschrieben 
sind:"für die gerechte Sache im 
gerechten Kampf tapfer fallen!"

Wollen wir solche gefährliche Ent­
wicklung in der Anti-AKW Bewegung 
hinnehmen und das,was uns von den 
Herrschenden unterscheiden könnte, 
leichtfertig aufgeben:Offenheit. 
Gewaltfreiheit,dezentrale Autonom* 
ie»Fantasie...?Wenn die Ziele fe­
ststehen ist die Wahl der Mittel 
nicht mehr beliebig.Solange die 
Bewegung verhindern kann,daß sie 
einen Teil ihres Bewußtseins und 
ihrer Kampfmethoden aus den Händ­
en der mit Polizei und Atomkraft­
werken mordenden Machthabern em­
pfängt,ist der Kampf noch nicht 
verloren.

"Misfits - nicht gesell­
schaftsfähig"

Versteht mich bitte nicht falsch, 
ich will hier weder in die Chaot- 
en-Kommunisten-Terroristen-Hetze 
a'lä Bild einstimmen,noch den 
"Linken" ihren guten Willen im 
Kampf um die Kernenergie absprech* 
en oder ähnliches.Ich meine aber, 
daß die meisten Leute,die zur Ge­
gengewalt aufrufen,sich weder da­
rüber im Klaren sind,welche Ver­
antwortung sie bei dieser Ent­
scheidung auf sich nehmen,noch 
sich die Mühe gemacht haben,die 
Erfolgsaussichten gewaltfreier 
Aktionen einerseits und der para­
militärischen Gegengewalt ander­
erseits zu vergleichen.Ist es der 
alte Traum(oder sollte man sagen 
Trauma)von unvermeidlichem Klass­
enkampf, der hier so blind macht?

Provisorisches Jugendzentrum Uelzen
Bohldamm,Baracke 14b

4.Juni 20.00 UHR "BELGRAM" 
Eintritt 1 DM

UNSER HEITERES SUCHBILD

klein ihzefae

^edaktionssitzungen um 19.00 Uhr 
in Dannenberg,Bellmannsfeld 5

29. Mai Aktionstag in Gorleben auf 
dem Bauplatz der VAA

16.,25. u. 30. Juni

4. Juni Flohmarkt in Uelzen

verbergen sich in Bild 3?Wieviel Fehler

131 act meise

ATELIER

EUROPA

DESIGN

Unsere Stärke liegt nicht in uns 
erer Bewaffnung,sondern in unser­
er großen Zahl,und vor allen Din­
gen in unserer Möglichkeit,das 
militärische 'Kalkül des Staats­
apperates zu unterlaufen.Wir 
sollten also unseren Phantasie- 

apperat mal wieder in Gang setzen 
,um uns andere Möglichkeiten der 
Auseinandersetzung einfallen zu 
lassen,als eine Bauplatzbesetzung 
um jeden Preis.In Gorleben zB. 
wären Straßenblockaden für Bauge­
räte zu erwägen und es wäre dar­
auf zu achten,daß wir möglichst 
früh,also vor Beginn der Bauarb- 
eitenjuns auf dem Platz einge­
richtet haben.Auch der Bau eines 
Freundschaftshauses ist wichtig 
und sollte nicht wegen der Bau­
genehmigung aufgegeben werden.

Ulrich Quis

eine M
cchine

Ff* iirrvmtr - 

in. q

AAAA 9

PARDON,

LP.’s
DEEP PURPLE in Rock n u r 15.

CHICAGO' X
n ur 1 3,5 o

BEATLES " Hollywood Live" n ur 15.-

. SANTANA " Greatest Hits"
n u r 13. 5 o

-WxLLQlD___ ___ OI__

Termine
Filmclub Göhrde

24. Mai "Harold and Maude

31 . Mai

7. Juni "Stones in the park

14. Juni "Lacombe lucien"

sommerpause

Lieber Leser,wie sie sicher bemerkt I 
haben,kostet das Wendblatt jetzt 1 DM. 
Das hat folgende Gründe: erstens ist 
die vorliegende Ausgabe eine Doppel­
nummer und hat 12 Seiten und zwei­
tens würden wir bei einem Verkaufs­
preis von wie bisher 50 Pf einen 
Verlust von mehreren hundert Mark | 
in Kauf nehmen müssen.Einen Verlust 
haben wir auch schon bei der letz­
ten Nummer gehabt,aber der hielt 
sich in gerade noch erträglichen 
Grenzen.Bei einer Verteilung der 
Druckkosten auf die 400 St. der 
letzten Ausgabe,die 10 Seiten stark 
war,hätte eine Zeitung über eine 
Mark kosten müssen.Dieses Mal haben 
wir 600 St. Auflage.Wenn wir wirk­
lich kostendeckend arbeiten woll­
ten,müßten wir die Auflage auf über 
1000 St. steigern.Da wir das aber 
kaum erreichen werden,müssen wir 
eben leider 1 DM für’s Exemplar 
nehmen und zusätzlich Anzeigen, 
was wir eigentlich nicht so gern 
wollten von wegen der finanziellen 
Unabhängigkeit.Vas soll7s,es ist 
eben nicht einfach,ein solches 
Projekt zu finanzieren.Wir haben 
uns dafür aber auch angestrengt, 
und meinen,die Zeitung wirklich 
ansprechend und interessant ge­
staltet zu haben und damit den 
Preis rechtfertigen zu können.
Also,nicht sauer sein und weiter 
Wendblatt lesen oder vieleicht 
sogar mitarbeiten.

3131 Waddeweitz 1 05849 468
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